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erkannt werden sollen Dıiıe Synoden stımmten dieser gleichssitzung besprochen werden. Die Schweizerische
Empfehlung FEınem weıteren Empfehlungsantrag der Koordinationskommission hat Dezember beschlos-
Kommuissıon „Ehe un: Famiılıe 1mM Wandel der Gesell- SCI1, da{fß Februar 1973 in ern eıne KCc-
schaft“, grundsätzlich auch die 11LUX zıviıl eingegangene Ehe samtschweizerische Ausgleichssitzung stattfinden soll

Diese wırd sıch ZzU Teil mi1t UÜberblicken über den StandKatholiken als gültig anzuerkennen, stand INan Je-
doch eher skeptisch gegenüber. der Diskussion in den einzelnen Synoden, ZU eıl mıiıt

Was die „ökumenische“ Trauung 1mM Sınn eines partner- gemeiınsamen Textvorschlägen zuhanden der einzelnen
Synoden befassen. Zu den Themen der Ausgleichssitzungschaftlıchen Zusammenwirkens des katholischen Priesters gehören: Familienplanung, voreheliche Sexualität, Irau-mM1t dem Ptarrer der anderen Kontessionen betriflt, zeıgten ung der Mischehe, Zulassung geschıedener Wiederverhei-

VOr allem die deutschschweizerischen Synoden eher Zl
Aateter den Sakramenten, einıge Grundlinien für kıirch-rückhaltung. ıche Strukturen, Empfehlung über die Beurteilung VO  -

Die Vorlage schließt mit dem Satz „Wo bekenntnisver- Lehrmeinungen durch dıe Glaubenskongregation. Es wırd
schiedene Ehepartner ökumenische Gemeinschaft 1mM lau- VO  ; Interesse se1n, w1ıe sıch Selbstbehauptung der einzel-
ben un: 1n der Liebe schaften un erleben dürfen, da e  $ Diözesansynoden un gegenseıtige Solidarität e1n-
können S1e ın Wahrheit Brücke werden, da{fß auch ıhre pendeln werden.
Kıiırchen mehr un mehr den VWeg zueinander finden.“
In der Diskussion wurde ZWal zugegeben, daß Misch- Dıie nächste Plenarversammlung der Diözesansynoden

wird 21 Maı bıs Jun1ı 1973 stattfinden. Dem jetzıgenehen gebe, welche betrachtet werden können. Man wıes Plan gemäß sollen bıs dahin für eiıne Lesung die reSt-
abcr nachdrücklich darauf hın, daß dıe Mischehe doch liıchen Kapitel der Vorlage der Kommissıon „Kirche 1M
auch besondere Schwierigkeiten miıt sıch bringe und dıe Verständnıiıs des Menschen VO]  - heute“ vorliegen: Die-Geftahr der Indifterenz tür beide Partner ebenso in nende Kirche, Oftene Kirche, „Kirchenfreies Christen-Betracht geZOSCN werden MUSsSse. tum Ebenso sollen bereıt seın die restlichen Kapitel der

Vorlage der Kommissıon „Ehe un: Famiılie 1im Wandel
uNseIcrI Gesellschaft“ : Sexualpädagogik, Ehevorbereitung,Der weiıtere Fortgang Ehebegleitung, Elternbildung, Rolle VO  3 Mannn un: Frau,
Alleinstehende, Generatıiıonen, Autorität, Wohngemeıin-

Neben den interdiözesan vorbereiteten Sachfragen wurde schaft Zusätzliıch soll ıne Gesamtvorlage über Miıssıon,
1ın der Basler Synode ı1ne Motiıon eingereicht, die rage Entwicklungshilfe un: Friede vorliegen. Schließlich soll
der Bistumseinteilung 1n der Schweiz mOöge vordringlıch bıs diesem Zeitpunkt eine Vorlage über Gebet, Taufe,
behandelt werden. Dıie Synode leitete diese rage den Hıinführung ZUr Erstkommunıion bereitgestellt werden.
andern Synoden ZUr Stellungnahme Dıie Synode des
Bistums hur efafßte sıch mMi1t der rage, ob der Bischof Die Gemeıijinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepu-
dem apst eın Gesuch Zur Ernennung eines Weihbischofs blik Deutschland un: die schweizerischen Dıözesansyn-
MIt Sıtz 1n Zürich einreichen soll Dıie rage wurde e1n- oden verlauten zeitlich parallel. Den Synoden lıegen aber
gehend diskutiert, ohne daß ıne Abstimmung erfolgte. verschiedene Systeme zugrunde. Die Erfahrungsbasıs 1St
Teilweise befürchtete Man, daß damıt die rage der noch schmal, eingehende Vergleiche anzustellen. Im
Bistumseinteilung präajudıziert werden könnte. Anschluß die ersten Sessionen annn aber festgestellt

werden, daß die Synoden 1n der Schweiz eichter den
In dieser Session waren zudem ein1ge Wahlen vorzuneh- Kontakt mi1it den Pfarreien un der Basıs pflegen können.
inen. Manche Synoden wählten weıtere diözesane Sach- Auf der andern Seıite stehen einer einheitlichen Beschlufß-
kommıissıonen. Zudem die Delegationen für SC- fassung größere Schwierigkeiten
samtschweizerische Sıtzungen, welche 180 Personen
fassen wiırd, treften. Die Größe der Delegationen
richtet sich nach der Größe der Bıstümer.

Dıie gesamtschweıizerısche Koordinationskommission stellte DR-Synode unter System-
be1 den einzelnen Synoden den Antrag, einer Zesamt-
schweizerischen Verabschiedung einıger umschrie-
bener Fragen Zzuzustiımmen. Dıesen Anträgen stiımmten

Zum an der vorbereitendenNUur die Synoden Lugano un St. Gallen Z während
die übrigen vorzog«en, einstweılen darauf nıcht e1INZU- Diskussionen
gehen. Dazu mögen einerseıts der rang nach Eıgen-
ständigkeit, andererseıts die Überlegung, daß INan sıch ıcht NULr die Würzburger Synode hat sıch übernommen:
über diese Fragen noch wen12g ausgesprochen habe, BC- ın Ühnlichen Schwierigkeiten steckt iınzwischen auch die
tführt haben Dıie Synoden sınd aber damıt einverstanden, Pastoralsynode der Bıstümer un Jurisdiktionsbezirke der
daß einıge Fragen in einer gesamtschweizerischen Aus- DDR, die 1n der eıit VO I7 bıs 25 Marz 1973 in Dres-
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den ıhre Vollversammlung aßhalten wiırd. In den letz- nıcht 4 / oder 57 Themen. Es 1sSt klar, daß keine
ten onaten des vVeErgangSCNCH Jahres wurden die Weichen Synode außer S1e PeErmManent, h., solange WIr
datür thematisch un personel]l gestellt: lle Jurisdik- leben jedes Jahr zweımal alle diese Punkte behandeln
tionsbezirke haben dıe ıhnen statutengemäfß zustehende ann.  CC
Delegierten-Zahl gewählt un! die Themen schwer-
punktmäßıg Beschlüssen und Empfehlungen usam- Zusammen miıt der Forderung nach Konzentration der
mengefaßt, die INan 1n Dresden vorrangıg behandelt WI1S- Synodenthematik verlangte der Kardınal einen gültigen

Auswahl-Maßstab. Manches se1 in den Vorpapıeren „1N-SC ll
haltlıch kurz gekommen“, meıinte eli. Der „theologische
Ansatzpunkt“ den Themen Verkündigung, (Gottes-
dienst, Weltdienst un Okumene habe siıch als 99 schmal“

Abschirmung und erwıesen. In einıgen dieser Papıere reiche auch die iıhnen
vorangestellte Sıtuationsanalyse ıcht AUS. Woörtlich

ıne Beobachtung der die Synode vorbereitenden Ver- der Kardıiınal: 16 1St entweder schmal oder ein-
se1t1g; deshalb mu{ das Ganze 11eUu überlegt werden.“anstaltungen erweıst sıch aber als außerst schwierig. Ge-

nerell offenbar die synodalen Gremien angewlesen, Allgemeın Nanntfe Bengsch jedoch die Vorpapiere iıne „sehr
wertvolle Arbeit . .< ındem s1e eiınen ersten Überblickjegliche Presse, ob AUS ÖOst der VWest, fernzuhalten. Die

Vermutung bestätigte sıch, als durch einen Briet des Syn- gaben un einen Teil der Themen ausgeschieden haben,
die synodal nıcht verhandeln sind“oden-Sekretärs, Pfarrer Dieter Grande, ekannt wurde,

da{fß INan bei der ersten Vollversammlung 1M März keine
Berichterstatter akkreditieren werde. Diese Haltung

Der Bischof VO Berlin arntfte nachdrücklich davor, die
endgültige Themenauswahl ınem „Mehrheitsbeschluß“dürfte sıch ZWAar 1mM Sınne eines ungestörten Ablaufs der unterwerfen, oder SdIi dem Aktualitätsprinzıp tol-kirchlichen Veranstaltung als Vorteil erweısen, zumal der
SCn Er kritisierte bei der Gelegenheıt die Zentralkom-publızistisch-propagandistische Druck autf die Synode VO]  $ mi1ıss1ıon der Würzburger Synode, weıl s1e sıch schließlich

seıten interessierter Presseorgane iın der DDR, VOT allem auf einen „sehr zufällig“ zustande gekommenen Katalogder sıch als „progressiv“ ezeichnenden Monatsschrift
VO 15 Themen festgelegt habe (dabei trat allerdings„begegnung“, beträchtlich 1St. Ob INan allerdings dem auft einen Stand, der diesem Zeitpunkt eigentlich schonUnternehmen auf die Dauer einen Gefalle_n dadurch er- überholt WAafrT; vgl ds Heft, 43) Es MuUSse  AA alles der

weıst, daß IMan hinter verschlossenen n  uren stattfinden zentralen rage werden: „Wıe ebt der Christ
läßt, dürfte fraglich se1n. Noch findet die Pastoralsynode Aaus dem Glauben ın der Welt VO  3 heute?“ Der Glaube
außerhalb der DDR, besonders in der Bundesrepublik, selbst könne un musse das Zentrum un der Maßstab
wen12g Interesse. Das könnte sıch andern. Den Verant- seıin.wortlichen, der Spitze dem VO apst ernannten

Synoden-Präsidenten, Kardınal Alfred Bengsch, scheıint
die Abschirmung und Dıiskretion, der die Beratun-
SCn bis ZUr Stunde VOTLT sıch gehen, 1NSs Konzept ndızıen aus OÖOstberlin
PasSsSen.

Obwohl die offizıöse Berichterstattung 1ın den Kirchen- Nun mufß das, w 4s die Delegierten des Berliner Pastoral-
blättern sıch auf ıne Art Kommunique-Stil beschränkt kongresses gutheißen oder verwerfen, nıcht schon eine
un:; dementsprechend dem Gesichtspunkt der In- Vorentscheidung für die endgültige Synoden-Thematik be-

deuten. Eın Indız tür eıne bestimmte Tendenz 1sSt s alle-tormation eher als bezeichnen Ist, aßt sıch doch
schon erkennen, die eigentliıchen Probleme un Schwie- mal, bedenkt Man, dafß 1n der Person des Bischofs, der

zugleich das AÄAmt des Vorsitzenden der Ordinarienkonte-rigkeiten lıegen. Einmal leidet die Synode der Stoft-
fülle Die sıeben Vorpapıere haben dıe Gemeinden un: Tenz un: des Synodenpräsidenten bekleidet, ein psycho-
Gruppen mıt Fragen konfrontiert, die durchdenken logisches Schwergewicht vorhanden 1St. Ob sich die
vielfach deren Möglıchkeiten Es fehlt ZUr Ver- Diıözese Meißen, InNnan ımmerhiın schon VOT Jahren eiıne
arbeitung dieses teilweise ın hochtheologische Probleme nahezu abgeschlossene Synode hinter sıch gebracht hat,
hineinreichenden Materials Kenntnissen, aber auch mıiıt ıhren Erfahrungen un den dort Bischof Spül-
gruppenpädagogischen Voraussetzungen. So versteht InNnan beck erarbeiteten Dekreten (vgl Januar 1970, 5
die VOTL den 110 Delegierten des ersien Ostberliner Pasto- un Dezember 1970, 576 daneben durchzusetzen
ralkongresses 1M September VO Kardınal Bengsch VOTr- VvVeEIMAS, 1St ZUr eıt völlıg often. Jedenfalls scheinen bei
getragene Warnung, daß „auch nach Sıchtung un: Aus- anderen vorbereitenden Pastoralkongressen S$1e haben
ahl in den Vorpapıieren noch 1e]l enthalten“ se1 inzwiıschen 1n allen Jurisdiktionsbezirken stattgefunden
(Hedwigsblatt, 15 72) „Wenn Sıe die genannten The- nıcht ımmer die gleiche Meıinung den inhaltlıchen Pro-
Inen zusammenzählen“, führte Bengsch AuS, „kommen blemen geherrscht haben Nur War bisher über diese
sS1e Je nachdem ob Sıe die Unterpunkte mitzählen oder Kongresse Zut w1e€e nıchts erfahren.
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Nach einem Bericht 1m Westberliner „Petrusblatt“ (29 10 ame darauf an INan, „durch einheitliche
7/2) über den Zzayeıten Ostberliner 'Pastoralkongreß se1l dort Richtlinien erreichen, daß die Räte wirklich ZUF Hılte
deutlich geworden, da{f „dıe große Bedeutung einer Zzeıt- ftür die Formung der Gemeinden un den Leitungsdienst

der Priester werden un: nıcht Schlachtfeldern VOgemäfßen Glaubensverkündigung un Glaubensvertiefung“
die Teilnehmer besonders stark beschäftigt habe. Man hat Meınungen un: Kompetenzstreitigkeiten“.
Uu. Ad. die rage nach der Sonntagspredigt aufgeworfen,
durch die „die meısten der Gläubigen heute noch erreicht Dıie 1mM Vorpapıer enthaltenen Vorschläge über die Weiıter-
werden können“. Auch das persönlıche Glaubensgespräch beschäftigung —O a4X$ dem Dıiıenst geschiedenen Priestern
wurde erwähnt. Es bedürte einer „Übung der Stille un: 1m kirchlichen Dienst un die Übertragung priesterlicher
Erziehung ZU Hören“, War dort lesen. Dienste die Tau wurden VO der Fachgruppe ZUr

Weiterbehandlung abgelehnt, da „ZUumMm ersten Punkt
AB R a als diese SParsamen Bemerkungen CI - durch die letzte Bischofssynode die rage 1 Grundsatz
scheint demgegenüber eın Bericht über den ersien Pastoral- ausreichend geklärt“ se1 un: ZU zweıten „die gesamte
kongreß (Hedwigsblatt, 72) Darın 1efß sıch noch kıirchliche Tradıition dem entgegensteht un die Frau“,
eindeutiger ablesen, w1e unzutfrieden INa  - offenbar MIit W1e€e die Delegierten befanden, „auch ohne diese ber-
den bisherigen Beratungsergebnissen, Ja mıiıt den Vor- tragung in vielfältiger un ıhr eıgener Weıse der Aut-
papıeren selbst 1St. Da wird VO  3 Ablehnung un Neu- erbauung der Kirche dienen annn
fassung mancher Papıere gesprochen, VO  - „deutlich 1in Er-
scheinung tretenden Mängeln in bezug auf das Konzil,
VO  } Unklarheit un: unzureichender Begründung.“ Beson- =  ;1 „Weltdienst“ klein geschrieben
ders klar kamen diese un andere Vorbehalte in der Ar- werden?
beitsgruppe 42 „Diakonie un Gemeinde“ ZU Ausdruck.
Man wehrte sıch einen kirchengeschichtlich angeb- Endgültig besiegelt scheint das Schicksal des Vorpapıers
lıch nıcht gedeckten Diakonie-Begriff un Kritik „Apostolat un Weltdienst“ se1in. Beobachter der Syn-
der traditionellen Carıtas. Ferner se1 1M Vorpapıer Ahb oden-Vorbereitung 1n der DDR wollen wıssen, daß der
die Sıtuation der Gemeinde unzutrefftend beschrieben. gesamte VO  3 politischen Implikationen befrachtete Kom-

plex überhaupt ausgeklammert werde. Eın entsprechender
Kritisch siınd auch die Bemerkungen, welche nach dem Beschlufß se1 bereits während der Schweriner Tagung der
Bericht des „Hedwigsblattes“ die Mitarbeiter der di- Ordinarienkonferenz September 1972 gefallen.
Ozesanen Fachgruppe „Ordnungen un Dienste“ über Diese Vermutung wurde durch diıe Feststellung 1n der
das ıhnen vorliegende Vorpapıer gemacht haben „Der Ausgabe der „begegnung“ bestätigt, bereits 1n
Referent Jegte dar  9 schrieb das „Hedwigsblatt“, „dafß Schwerin se1l die Absetzung des Themas beschlossen WOI-

be1 der Prüfung des Vorpapiers die Darstellung des prie- den Bisher £ehlt allerdings ıne Klarstellung der rdı-
sterlichen Diıenstamtes 1n der theologischen Grundlegung nariıenkonferenz.
eiınen breiten Raum einnahm un: AUS dieser Sıcht nıcht
für die anderen Ämter, Charısmen un Strukturen 1n der In dem kurzen Kommunique fiel seinerzeıt auf, daß einer
Kirche verwertet worden 1st Der „Dienstcharakter“ der Besprechungspunkte „Fragen der unbehinderten
der priesterlichen Dienste wurde besonders hervorgeho- Durchführung der Pastoralsynode“ gelautet hatte. In die-
ben: zugleich lehnte die Fachgruppe „rein gewerkschaft- SCIN Zusammenhang 1st auch auf eiınen Mıtte Julı 1im
liches oder Mitbestimmungsdenken“ ab Aus den Gemeıun- „Rheinischen Merkur“ erschıenenen Artikel mi1t der ber-
den tühlt INa  ; sıch in dieser Sıcht bestärkt, wıe AusSs dem schrift „DDR-Synode Druck“ verweısen, 1n dem
Rücklauf der Vorpapıere abzulesen sel. Dıie Sıtuations- VO  3 Spannungen die ede WAafrT, die „sıch gegenwärtig
schilderung werde dabei mehrfach“ abgelehnt, da „dıe die Pastoralsynode 1n der ‚DDR‘ abzeichnen“ un die
Kirche oftmals stark als sozi0logische Größe gesehen“ „möglicherweise die Konstitulerung der ersten oll-
werde. „In einem Arbeitspapıer über Ordnungen un: versammlung 1MmM Mäarz 1973 1n der Dresdner Hofkirche
Dienste der Kırche müßte mehr AU:  CI werden VO überhaupt ın rage stellen könnten“ (14 72) Anlafß
Denkweisen un Formulierungen der Heiligen Schrift AazZzu WAar oftenbar ıne Unterschriftenaktion ZUgunsten
un der gewachsenen Glaubenstraditionen der Kirche, als eiınes sogenannten „Oftenen Wortes VO  - Katholiken ın
VO  l soziologischen un psychologischen Kategorien.“ der DDR“, tür das in der Ost-CDU bzw in der Natıo-

nalen Front engagıerte katholische Persönlichkeiten ver-

uch gegenüber Vorstellungen, wıe SiIe 1m Vorpapıer antwortlich zeichneten (vgl September VF: 423)
ZU Thema La:enmitverantwortung enthalten sind,
außerten siıch die Teilnehmer des Berliner Pastoralkon- Der Ostberliner Pastoralkongreß hat ZU Vorpapier
SICSSCH, dem Vernehmen nach 1n ıhrer überwiegenden NUr csehr allgemein un un AÄussparung der eigentlich
Zahl Kleriker (eine Teilnehmerliste WAar bisher nıcht brisanten Thematik Stellung CN. In dem Bericht
erhalten), mMIiIt bemerkenswerten Vorbehalten. 95  el der des „Hedwigsblattes“ (8 /2) 1St nıcht die ede VO  3

dem Verhältnis des Christen un: der Kirche ZUr SOZ12-rage der Mıtverantwortung VO  - Laien 1n den Räten
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listischen Gesellschaft, VO  } der Jugendweihe, VO rTIe- Schon VOrLr Zzwel Jahren hatte der Görhitzer Weihbischof
densdienst, VO der Unmöglichkeit einer Mitgliedschaft 1n uhn festgestellt, daß „diıe Sorge u die rage der
der SED usf Diese un viele andere Punkte hatten nach (Grenzen und Möglichkeiten des christlichen Engagements
Veröffentlichung des Papıers auch 1M Westen eine ebhafte ın der soztialıstischen Gesellschafl“ den Mittelpunkt Zahl-
Reaktion ausgelöst. Auf dem Kongrefß selbst räumte man reicher Wünsche un!: Anregungen bildet un: daß „sehr
immerhiın ein, daß der Rücklauf der Fragen un: Vor- viele“ eın „klärendes Wort“ der Kırche ZUr Jugendweihe
schläge Aaus den Gemeinden „weıthın eine Bestätigung der („Tag des Herrn“, 13 11 7/1) Wırd 1U  - ıne
Siıtuationsschilderung ergeben“ habe Vorsichtig wurde Synode geben, VO  3 deren Tagesordnung bedrängende
formuliert, „Adus der Einsicht, da{fß der Christ 1n der Welt Anlıegen auSsSgeSpart werden? Kann Kirche überhaupt auf
leben mußß, aber nıcht VO  3 dieser Welrt S  1st  9 hätten sıch eiıne Abklärung ihres Verhältnisses ZUur Politik,

der polıtischen un: soz1alen Wiırklichkeit, 1n der S1e lebt,„Überlegungen dem VO  $ dem Vorpapıier geforderten
‚realıstıschen Denken‘ der Kirche“ ergeben, „den schwier1g das den konkreten Verhältnissen 1St,

verzichten? Die kommenden Monate werden über dieGläubigen tür ıhre Sıtuation die notwendigen relıg1ösen
Hılten eröftnen“. Lösung dieser rage Aufschluß geben.

Kurzinformationen

Der Entwurt einer unveröftentlichten Enzyklika e  ber Rassıs- einen charten Angriff auf jene totalıtären Regierungen dar,
INUus un!: Antisemitismus Pıus XI wurde 1mM Jesuiten- welche eıne NEUC autf der Natıon, der Rasse und dem  Prole-
semınar VO  3 Woodstock 1mM US-Bundesstaat New ork aut- tarlıat gegründete Einheit der Völker schaften wollten Dıie
gefunden. Dies berichtete die amerikanıs  e katholische Wochen- Einleitung spielt oftensichtlich aut Italıen, Deutschland und die
zeıtung „National Catholic Reporter” (15 72) Danach hat SowjJetunıion Der Nationalsozialismus wurde 1n ihr als
Pıus AT den amerikanıschen Jesuiten John La Farge, damals „Perversion des eistes“ bezeichnet. Dıie Passagen ber Rassıs-
Schriftleiter der Jesuitenzeitschrift „Ameriıca“ 1mM Junı 1938 mıt 11055 und Antısemitismus stammtenk hauptsächlich Aaus der Feder
der Abfassung eınes Entwurtes beauftragt. Der Papst habe sıch VO: La Farge. Dıie Unterlagen diesen Intormationen ent-

SpONLAaN für La Farge als Autor entschieden, als dieser ıhm deckte der amerikanische Ex- Jesuit Thomas Breslin, der ber
während eıner Privataudienz eıne eindrucksvolle Analyse des eın Jahr lang in der Loyola University des Ordens Material für
Rassenproblems in den USA, VOT em des Negerproblems, eine Biographie ber La Farge für einen anderen Ordensbruder
geboten hatte. LE Farge SETZiE sıch annn auf nraten des sammelte, die jedoch nıe ers  1enen ISt.
damalıgen Ordensgenerals, des polnischen Adeligen W/adımir
Ledochowski, MIit dem deutschen Jesuiten und Sozjalwissen-
chaftler G ustav Gundlach in Verbindung. Mıt ihm FEıne Erklärung der Deutschen Bischotskonferenz ZU Reli-
wurde der Entwurftf 1m Sommer 1938 1n Parıs 1m Laufe VO gjonsunterricht wurde VOÖO: dieser anläßlich ıhrer Sonder-
We1l Monaten ausgearbeıitet. Er erug den Tıtel „Humanı gene- sıtzung ZUr Vorbereitung der Synodentagung 1m Januar
r'1S unıtas“. Im September des gleichen Jahres bergab ıhn La November 1972 1ın Königstein/Taunus verabschiedet. In
Farge seınem Ordensgeneral. Aus den aufgefundenen Unter- der Erklärung, die rühere Verlautbarungen der Bischots-
lagen zD Briefwechsel Gundlach-La Farge) gehe hervor, da{fß konterenz vgl H April 1971, 192) zusammentassen und als
Gundlach den starken Verdacht hegte, der Entwurf se1 nıe ın Rıchtschnur tür die Arbeit der zuständigen kirchlichen Kom-
die Hände Pıus' D gelangt, da Ledochowski; ıhn nıcht den mM1sSs1O0N für die Ausarbeitung VO  - Lernzielen (curriculum-Kom-
Papst weıtergegeben habe Dessen ausgepragter Antikommunis- m1ss10n) dienen soll, geht 65 den Bischöten ıne möglıchst
INUS habe ıhn gegenüber den Gefahren des Nationalsozialismus klare un eindeutige Umschreibung dessen, W as seıtens der
blind gemacht und se1ine Beurteilung der politischen Weltlage Kirche VO' Religionsunterricht wıird und w as
habe dıe Weıtergabe des Brietes verhindert. Auf spatere An- eisten kann: Er mache, heißt 65 1n der Erklärung, „den
fragen La Farges nach dem Schicksal des Entwurfs habe der Schülern eutlich, da{fß INan die Welt 1mM Glauben sehe und VO
Ässıistent des Generals für die USA geEANLWOTFTEL, dieser habe daher seine Verantwortung 1n ihr begründen kann  “ Dem gläu-

die „daran interessierte Person weitergereicht“. Nach An- bigen Schüler helfe der Religionsunterricht, „sıch bewußter für
gaben des amerikanıis  en Jesuiten und Zeitgeschichtlers Robert diesen Glauben entscheiden und damıt auch der Getahr reli-
Graham, der die vatikanische Politik während des weıten g1Öser Unreite un Gleichgültigkeit entgehen“. Dem Suchen-
Weltkrieges untersucht hat, habe INan 1mM Nachlafß Pıus C Je- den und 1mM Glauben angefochtenen Schüler biete die Mög-
doch eın Exemplar des Entwurtes gefunden. Eıindeutige Klar- ichkeit, 1€ Antworten der Kirche auf se1ne Fragen kennen-
eıit kann wohl NUur wWenn überhaupt VO  »3 eiıner ejıgenen zulernen und sıch miı1ıt ıhnen auseinanderzusetzen“. Die iınhalt-
Untersuchung werden. Inhalrtlich stellt der Entwurf ıche Zielrichtung wırd in der Erklärung der Biıschöte 1n vier


